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Blick auf das kleine Don Verdasio
im Centovalli. Das Dörfchen liegt
200 Meter über dem Trace der Cen-
tovallibahn auf sonniger Terrasse,
umgeben von Rebgelände und Kasta-
nienwäldern. Der Zickzackweg am
gegenüberliegenden Berghang führt
zum Dörfchen Palagnedra hinauf. Bis

vor etwa 100 Jahren war Verdasio
eine Gemeinde für sich, heute ist
es mit Intragna verschmolzen. Vor
50 Jahren gab es in Verdasio noch
etwa vierzig bewohnte Häuser, heute
sind es noch deren fünfzehn.

Der Gehilfe des Wegmeisters von Verdasio: ein
junger, kräftiger Bursche, der nicht zufrieden ist
mit seinem Los. Alle seine Verwandten sind in
Amerika. Auch er hat nur den Wunsch, auf irgend-
eine Weise über das große Wasser zu kommen.

Streifzug durch das" Dörfchen Verdasio im Centovalli

von unserem Reporter Paul Senn
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Angelina Tosetti, ein weiblicher Angehöriger des

uralten Aristokratengeschlechtes der Toseto. Mit
ihrem Vater bewohnt sie ein kleines Häuschen, be-

sorgt den Haushalt und wartet den Viehstand, der
aus ein paar Ziegen und Kaninchen besteht, und
bewirtet freundlich jeden Fremden, der ein Stund-
eben zu ihr in die dunkle, rauchige Küche sitzt.

Die alte Abstimmungsurne, die vor 100 Jahren im Gebrauch war,
als Verdasio noch ein eigenes Gemeinwesen war. Jetzt steht sie

untätig in einem Speicher. Die Stimmberechtigten von Verdasio
erfüllen ihre Bürgerpflicht, in Intragna.
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Der älteste Bürger von Verdasio, der 76jährige
Glöckner. Seit 40 Jahren bedient er dreimal täg-
lieh die Glocken. Gänzlich erblindet tut er den-
noch seinen Dienst Tag für Tag, jahraus, jahrein.

Entvölkerung unserer Gebirgstäler!
Not der Bergbevölkerung! Es

sind Schlagworte, denen man täglich
in Rede und Schrift begegnet, seit die

allgemeine Krise am wirtschaftlichen

Horizont erschienen ist. Im Kanton
Tessin, wo die Existenzbedingungen
für die Bewohner in mancher Bezie-

hung viel schwerer sind als im übrigen
Teil der Schweiz, gab es diese Ab-
Wanderung lange vor dem Kriege
schon. Unendlich mühsam muß hier
der kargen Natur das zum Leben des

Menschen Notwendige abgerungen
werden. Der Boden gibt zu wenig her,

um der nachwachsenden Bevölkerung
eine auch nur einigermaßen auskömm-
liehe Existenz zu sichern. Folge da-

von: die Menschen sind gezwungen,
auszuwandern. Volkszählung und Stati-
stik klären uns darüber auf, wie stark,
besonders in den letzten 50 Jahren, in
vielen Tessinerdörfern die Zahl der Be-

völkerung zurückgegangen ist.

Hand in Hand mit der Bevölke-

rungsabnahme geht denn auch der
Zerfall der Siedlung. Das kleine Dorf
Verdasio, weit hinten im Centovalli
auf sonniger Terrasse gelegen, und das

Val Centovalli selbst sind ein typi-
sches Beispiel dafür, was die Abwan-
derung aus einer einst blühenden Ge-

gend machen kann. Verdasio zählte

vor vierzig Jahren 30 bis 40 Häuser
mit rund 150 Einwohnern. Heute
wohnen etwa 40 bis 50 Menschen da.

Aus dem Centovalli sind seit der

Jahrhundertwende 800—1000 Einwoh-

ner allein nachAmerika ausgewandert.

Das Dorf zerfällt. Immer mehr wird
das Haus zur Ruine, das seineBewoh-
ner im Jahre 1890 verlassen haben
und nach Amerika atisgewandert sind.

Das einzige Restaurant in Verdasio. In
der Gaststube gibt es einen einzigen
Tisch, einen Kleiderhaken und ein Bü-
fett, das an der Wand aufgehängt ist.

Ab und zu kommen Fremde ins Dorf-
chen, Maler und Dichter. Sie sind die

einzigen Gäste in der kleinen Wirtschaft.

Das schwarze Brett von Verdasio.
Tagblatt gibt es hier nicht- Die ar
liehen Bekanntmachungen werdj
in einem engen Gäßchen an eij
Hausmauer geheftet. Daneben här
fest angeschraubt das Amtsblatt
Kantons Tessin.

Auch einer vom Geschlechte der Tosetti. Im Jahre 1882 wanderte er nach
Kalifornien aus. Ueber zehn Jahre arbeitete er drüben auf einer Blu-
menplantage. Dann wurde er krank, und das Heimweh zog ihn zurück
in die Heimat. Seit 30 Jahren versieht er das Amt eines Wegmeisters.
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Das ist die Kirche von Verdasio, ein schöner Bau, und was die Größe anbelangt, für eine Gemeinde von
mindestens tausend Einwohnern berechnet. In guten Zeiten, das heißt bis 1890, gab es drei Priester in Ver-
dasio. Heute besitzt es keinen eigenen Seelsorger mehr. An Sonntagen kommen abwechslungsweise ein
Pfarrer von Intragna oder Camedo zur Abhaltung des Gottesdienstes nach Verdasio. Im schlanken Turm gibt
es zwei Glocken mit der Inschrift, daß sie eine Stiftung von Thomaso Toseto aus dem Jahre 1600 sind.
Die Tosetti waren das große Geschlecht von Verdasio. Sie waren es, die in der Blütezeit die Geschicke der
Gemeinde dirigierten ; die Gemeindepräsidenten, die Richter, die Pfarrherrn entstammten ihrer Familie.
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